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Diskriminierung statt Rechtsstaat und
Gleichberechtigung
 Vor siebzig Jahren entstand der Staat Pakistan – IGFM:
Politische Gefangene freilassen
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14. August 2017
Islamabad /
Frankfurt am Main –
Anlässlich des 70.
Jahrestags der
Unabhängigkeit
Pakistans am 14.
August weist die
Internationale
Gesellschaft für
Menschenrechte
(IGFM) in
Frankfurt auf die
hohe Zahl von
Menschenrechtsve
rletzungen,
insbesondere
Todesurteile und
Hinrichtungen
hin. Davon sind
vor allem
Angehörige der
Minderheiten dort
betroffen. Rund
90 Prozent der
Bevölkerung sind
sunnitische
Muslime, 5
Prozent Schiiten,
je knapp zwei
Prozent
Ahmadiyya und
Christen. Im Jahr
1956 erklärte sich
Pakistan zur
Islamischen



Internationale Gesellschaft für Menschenrechte (IGFM) – Deutsche Sektion e.V.
Edisonstraße 5, 60388 Frankfurt am Main, Deutschland

Tel: 069-420 108-0 | Fax: 069-420 108-33 | eMail: info@igfm.de
Seite 3

Republik, seit der
Jahrtausendwende ist es faktisch eine Atommacht. Die IGFM fordert Präsident
Mamnoon Hussain auf, anlässlich des Staatsjubiläums Zeichen der Versöhnung zu
setzen und politische Gefangene sowie sogenannte „Blasphemie-Gefangene“ zu
begnadigen und frei zu lassen.

Mit der Loslösung von Indien und der Gründung des neuen und eigenständigen Staates
Pakistan am 14. August 1947, sollte nach dem Willen der Partei All-India Muslim League in
Britisch-Indien um den Widerstandskämpfer Muhammad Ali Jinnah die politische und
wirtschaftliche Gleichberechtigung der Muslime sichergestellt werden. Andere
Minderheiten unterstützten die Idee, ebenfalls in der Hoffnung auf Gleichberechtigung. „Sie
dachten, dass es besser sei, mit Muslimen als mit Hindus zu leben, weil sie dieselbe
Diskriminierung wie wir im indischen Subkontinent erlitten hatten“, kritisiert die
pakistanische Menschenrechtsanwältin Aneeqa Anthony, die der Minderheit der Christen
und der IGFM angehört.
Zu den Hauptopfern der Unterdrückung zählen neben den Christen die Ahmadiyya-Muslime.
Im Jahr 1974 erklärte das pakistanische Parlament die Ahmadiyya zur nicht-islamischen
Minderheit, woraufhin die Verfolgung der Ahmadiyya eskalierte. Zentrale Instrumente zur
Unterdrückung Andersgläubiger und Andersdenkender, unter denen auch die Christen
leiden, sind die Blasphemiegesetze: Fadenscheinige Vorwürfe, falsche Anklagen, unfaire
Gerichtsurteile und sogar Lynchjustiz sind die Folgen ihres Missbrauchs für persönliche und
familiäre Rachefeldzüge. „Unter dem Druck radikalislamischer Abgeordneter im Parlament
und durch den Druck gewaltbereiter extremistischer Gruppen und Terrorzellen ist die
pakistanische Regierung nicht in der Lage, das Gesetz zu ändern, geschweige denn
abzuschaffen“, erklärt Michaela Koller, IGFM-Referentin für Religionsfreiheit.

Die Blasphemiegesetze dienen auch zur Rechtfertigung von Verbrechen, wie im Fall des
Lynchmords an dem säkular-muslimischen Studenten Mashal Khan. Der 23-jährige Mann
aus der pakistanischen Stadt Mardan wurde am 13. April dieses Jahres Opfer eines
kalkulierten Mordaufrufs, nachdem er zuvor durch Kritik am Missmanagement seiner
Universität und an sozialen Missständen angeeckt war. Die Täter hatten den Studenten der
Blasphemie beschuldigt und so Kommilitonen und Universitätsmitarbeiter gegen ihn
aufgestachelt, die mit Gegenständen auf ihr Opfer einschlugen und ihn aus dem zweiten
Stock des Studentenheims warfen.

Siebzig Jahre nach der Gründung Pakistans sind schwerste Menschenrechtsverletzungen,
politische Gefangene und Blasphemie-Gefangene Normalität. Von Gleichberechtigung ist
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nichts geblieben. Sklaverei in Form von Zinsknechtschaft, sowie systematische Kinderarbeit
sind keine Seltenheit. Das Land leidet unter Korruption und Terrorismus.
Versammlungsorte von Schiiten, Anhängern des Sufismus oder von Christen sind Ziel von
Terroranschlägen. Pakistan ist ein negatives Beispiel für ausufernden religiösen
Extremismus und den Abbau von Rechtsstaatlichkeit.


